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Der Unterhalt der Christengemeinde in ina
Von Dr uı H T3 M., Peiıpıng ina)

Die LEirhaltung un:! der Ausbau des christlichen (emeılnde-
lebens stellt die Missionskasse ständıg wachsende NIOrderun-
gen In den ersten Jahren der Grundlegung einer (Gememlmde
enNnelien sich dıe Missionare mıt gemieteten Hausern für Betsaal
und Katechistenwohnung. Wenn sıch ber das Christentum e1IN-
geburgert hat un: eine größere Anzahl Bekenner Za mMu eine
Kapelle gebaut werden un eine ständige Wohnung fur den
Missiıionar un Katechisten 7U Verfügung stehen; es möglıch
ist, wIird uch eine Knaben- un eine Mädchenschule gebaut, un!
ZW ar es auf einem zusammenhängenden, abgeschlossenen
Grundstück mıt der Möglichkeıt, be1i fortschreitender Entwıicklung
es quszubauen. Dafür mMu eın 16 and oder ein Bauern-
hof aufgekauft werden, W aAs innerhal der Doörfer oft schwer un:
euer ist. Da die Lehmzıiegeln VOTLT em In ordchına das meılst
benützte qumaterı1al sınd, ergeben sich immer wıeder eträcht-
1C Reparaturkosten. Katechist, Lehrer un zuweılen och
eın achiter un Verwalter der Missıonsstation mussen für
ihre Arbeıt 1 Dienst der Mıssıon 1e] erhalten, daß S1Ee und
iıhre Famılıen davon en zonnen. Zuweılen uUussen ATILE und
kranke emeındemiıtglieder unterstutzt werden. In einzelnen Mis-
s1o0nen mussen dıe Missionare für dıe Priester- un Lehrer-
semı1narısten ihres Distriktes Au  N der Missionskasse bedeutende
Zuschüsse den Studienkosten zahlen

Als Kapıtalquellen für diese uslagen tehen der Mission ZULE

Verfügung: die inkünfte VO Ländereıen, Hausern un: Kapı-
talıen; die Missionsalmosen UK dem Ausland; dıie eß-
stipendien, für die sehr kleine Taxen festgesetz Siınd, da die
meıisten T1sSten TI sınd, daß sS1e I11UFTL selten eine hi Messe
lesen lassen können;: dıe 10otenmessen mıt Absolution für dıe
Verstorbenen sınd er zuweılen überhaupt frel; dıe eiträge
der T1sten

Chıne, Geylon, Madagaskar, Lille 1931, 9 9 418 Vgl Z 1929, 294,
wo sıich der Kansumissionar über  . die Bezahlung aller Diıenste für die 1Ss]10nNn
beklagt Im allgemeinen ist ber her a  N, daß Katechisten und Lehrer
NnıcC. ihrer Arbeit un ihren Bedürtfnissen entsprechend eiohn werden
können, WeSCH der TMU der Missiıonen. Mit Recht weist W alter Hopp
O. M. Cap auf den Gehalt der Kirchenangestellten, Kuster USW. ın Europa
hın ZM 94 f

Gubbels OE Praxıs m1lssıonalıs In Vicarijatu de Ichang,
Wuchang 1935, 102, 110, 115; yno Vic. sıngtao 1929, 4‘ CCS 1930,
18 Missionswissenschaft und Reliıgionswissenschaft. ahrgan: eit
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Mgr Schotte G:1LE:-M glaubt den Missıonaren den Vorwurf
nıcht können, daß sS1e weni1g auf -die Unterhalts-
pflicht bel den T1sSten draängen ‚„„Les pays quı ont leur clerge
PFODIC dolijvent DOUVOIF soutenir eux-memes leur clerge et SCS
2uvTrTes Je CTO1S sSıncerement, UJUEC OUS n / insıstons DAaS SULL

point, eti NOS chretiens connaıssent pas et certainement
pratiquent Pas cCommandement de ’Eglıse. La ormatıon

des chretiens doi1t er de paır AVCC la ormatıon du clerge. Je
m efforceral de tLoutes INes forces de ombler CcCe lacuneCC

1C uberall ist dieser Mangel In der Erzıehung der T1sten
festzustellen. Besonders die en Franziskanermiss]ionare sahen
sıch VO  —_ Anfang auf eine, wenn uch 1U mäßıge Beisteuer
der T1sSten für die Missionsunkosten angewlesen. DIie T1sten
en diese Verpflichtung uch schon längst anerkannt un be1l
der Bezahlung der Gemeindelasten dieser T1sten hat die ission
keine größeren uslagen. Fuür den Bau der Kırche oder Kapelle
wırd 1er grundsätzlıc dıe Hergabe des Bauplatzes verlangt, w a58S

die T1sSten uch fast immer tun Die Verpflegung des
Missiıionars be1 der ahresmission un be1l den übrıgen Besuchen
hıetet keine Schwierıigkeıt. uch einen Teıl der Schullasten un:
des Katechıistengehaltes, SOWI1E fur die Priesterseminarısten zahlen
diese Gemeinden

Die T1sten eısten ihren Beitrag In verschıedenen Formen.
Mancherorts zahlen die T1sSten entsprechend ihrem Vermögen

eine Art Kırchensteuer, etwa VO 0/0 der Jahresernte, W1€e
Mer Dagum iın der ongoleı einführte un VO en
T1sSTIen angenommen wurde Fur den Priester ist aber
schwer, die Säumıgen anzuelifern der Sar dıe Unwilliıgen P

zwıngen; die daraus entstehenden Unannehmlichkeıiten können
seın geistliches Amt he1l den Gläubigen ehindern der die
einzelnen Personen zahlen für das olz und achs, das für die
Kırche und den Priester enötıgt wWIrd, jJahrlıc 150— 200 Sape-
ken anchma wIıird dieses (Geld be1 der Jahresmission gegeben,
Was ber den Anschein der Sımoni1e erwecken könnte, qls wurde
das Geld ‚’f  ur dıe Beichte‘‘ gegeben, STa qals der freiwillige Nier-
halt des Missionswerkes, W1€e es urspruünglich gsedacht Wa  } Letz-
lere Methode scheınt ber ziemlich allgemeın qußer Übung g-
kommen se1In. on erwähnt wurde dıe ON den Alt-

Missıons de Scheut, Bruüussel 1934,
ange O4 das apöst. Vıkarıat I'sınanfu, Werl 1929, 107 —

112 114 -932:; 304
Miss. de Scheut 1931, 295 Mgr tto CC MS der 1es berichtet,

kennt weıter keine Miss1on, dıe diese Kıirchensteuer eingeführt
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mliss1ionaren eingeführte ewohnheıt, daß dıe T1sten den Prie-
ster un seinen Diener wenigstens be1l der ahresmission selbst
unterhalten, un ZWäl, ındem er der Reihe ach iın den einzelnen
Familien WOo oder diese ihm abwechselnd dıe Speisen brıngen,
der daß in der Kırche aIiur Kollekten abgehalten werden: auch
dıie uslagen für Versehgänge werden 1er dem Priester qaußer
VOoO Sanz Familien erseizt Mgr Gubbels klagt, daß In
NEUEeTETr Zeıt dıe Missıionare eher aängstlich selen, VO  — den T1sten
eLWAS WE verlangen, Ja, daß S1e zuweılılen fälschlich glaubten,
könnten wirkliche Bekehrungen erzıelt werden dadurch, daß Ina
ıhnen och Geld gebe Manche 1SCHNOolIe geben für den Unter-
halt der Schule, den Bau der Kırche viel Unterstützung,
als die T1sStien beıtragen. Die Erfahrung zeıgt, daß 1€eS$s oft eın
wıirksamer Antrıeb ist An manchen Orten sammeln die
Christen eın gemeınsames Kapıtal, das ausgeliehen der ZUN11 AN=-
kauf VO  —> and benutzt wird Von den Zinsen der dem acht-
ertrag werden dıe uslagen für ult un Missionswerke be-
glıchen och estehen für das Kırchenland verschıedene Ge-
fahren, VOL em jetz die der Konfiskatıon und Schwierigkeiten
der Verwaltung. Auch be1 der Verwaltung des Geldes gıbt nNn1ıC.
selten untier den T1sStien Redereı:en und Verdächtigungen, elbst

VO Bischof verwaltet wWITrd, WI1Ie das Konzıl VO anghaı
vorschreibt Gissinger S. J hat mehreren Orten seINeESs
Distriktes rngs dıe Kapelle der Kırche Akazıenbiume
pflanzt, dıe ıIn der Gegend ziemlıich gut gedeıhen; qalle sechs Jahre
können S1€e efällt werden und der TIOS edeute für dıe 1ssıon
eine gute FEinnahmequelle Als dıe beste Methode, die alle
elahren und Schwierigkeiten vermeıdet, empfiehlt Mgr Gubbels
die Christen ZU einem ireiwıllıgen regelmäßıgen Beıtrag
zıehen, w1e das iın England nd Amerıka üblich ist Dieser Be1i-
tra  o ZuUu Missionsunterhalt und das sel für die Masse der
T1sten die wichtigste orm der Mıtarbeiıt iın der katholischen
Aktıon, eın VO Gott gewolltes, notwendiges Aittel ZUFrE wahren
Erzıiehung der T1sSten nd DA Wiıderlegung des Vorwurtfes der

CCHeıden, sS1€e selen ‚„ Esser der elıgıon
Primum Concılhlum Sınense, Zıkawel 1930, 11. 500
ıne, Geylon, Madagaskar, Lille 1931, I1l. 9 'g Ü+ 4
Gubbels, De contrıbutione fidelium Pro eXpensI1s cultus et OPDCTIUM,

iIn: Apostolicum 1933, 142216 uch dıe verschiedenen Missionsvereine
beiten ın diesem Sınne; vgl Gubbels, Praxıs 114f.; Bödefeld, in 1932,
304 Lange, IT'sınanfu, berichtet uch VOoO  ; einer Sıtte, nach der jeder Familien-
vater dem Priester diıe ersten reıtfen Baumfifruüchte und chinesischen Neu-
jahrsfest ine Nnzahn „bau-dse‘‘, dıe chinesische Nationalspeise, überbringt.
Die Spenden 20001 allgemeinen Missionssonntag, dıe an das päpstliche Werk
18 *
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Die Christen dieser Mithilfe un: Unterstutzung des Mis-
sionswerkes erzıehen, SCATEL e1in Fukıenm1ssS10Nar, ‚„1st eine
physische un: psychısche Tortur. ber INa  - omMmm dieser
Arbeıt nicht vorbeı Gelegenheit nacht nıicht 1Ur Nehmer
(Diebe), sondern auch er Leıicht ist nıcht ber immer
wıeder eiIn Werk, dem na sammelt, bettelt, quä
zwıngt. Heute Schule, MOTSCNH Kırche, dann Kapelle, dann für
die Feier der Hochfeste, annn für eine Altersstiftung, dann für
die Fundatıon der Station, eine Kerzenstiftung, eıne iıftung,
die em Missıonar die Reisen bezahlt, ıhn verpflegt bei der Mis-
S10 us  z Man schwiıtzt fast Blut el Der muß gemacht
werden, SONS bringt INa  — den unselıgen MaterJ1alismus N1e
heraus

Zur Erleichterung dieser Erziehungsarbeit schläagt Mgr
Gubbels OT, mehr die katholische Aktıon für den Unterhalt
der 1ss1ıon SOTSCH Jassen, daß dıe Leıiter der katholischen
Aktıon In jeder (GGemeinde unter der Leıtung des Missionars be1l
der Fınführung, der Eınsammlung und Ausgabe. des eıtrags
beraten un: helfen Im allgemeınen sSo auch as, W as eline
Gemeinde gegeben hat, uch in iıhr tiur den Kult, dıie Schule, dıie
Wohltätigkeitswerke un dıe Zwecke der katholischen Aktıon
ausgegeben werden. Und darum scheine se1In, WeNn
Z Vorbereıtung des Missionstages den Gläubigen eine
Abrechnung vorgelegt werde ber die Einnahmen un usgaben
des verflossenen Jahres, daß S1e sehen, daß nıichts veruntreut
wurde. uDberdem So der Bischof jedem Missionar die eıträge
der einzelnen Gemeinden des SaNzen Vikarlates miıtteılen, damit
S1E ihren T1sten miıtteıiılen un S1€e dadurch einem eiligen
Wetteifer aNnresen L

Abgesehen VO  H der gegenwärtigen finanzıellen Notlage der Mis-
sionen, ist dıe Mıthıilfe der T1sSten verlangen 1mMm Interesse des
einheimischen Klerus, der einmal]l alleın auf sıe angewlesen
se1ın wıird Solange das Christentum nıcht weıt verbreıtet
ist, wıird TEe1111C immer 1U  — eın eıl der notwendiıgen Gemeinde-
auslagen aufgebracht werden können. Aber das Wichtigste ist,
daß die Christen VO Anfang ETZOSCHN werden, iıhr Möglıichstes
Zzu tun  11 Im gleichen Schritt mıiıt der Zahl der Gläubigen steigen
der Glaubensverbreitung abgeführt werden, geben dıe Chrısten oft In atu-
ralıen, da sS1e kein eld haben S1e werden VO W aisenhaus aufgekauft und
das eld abgeliefert. Miss. de Scheut 1932, 129 f.

E 1930, 104 Apostolicum, sinanfu 1933,; 216
TOU' En Miı1ss1on, 230f. °”"C’his 1S really bıg consolation, it

shows that out of elr poverty they ATEe wiling to do elr utmos
Maryknoll Mission Letters 1na, New ork 1923, 241
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annn auch die der 1sSs1o0N ZUuU erfügung stehenden un:
immer das relig1öse en elner Christengemeinde und e1ines

Sanzenh Missıonsbezirkes iın se1in ndstadium eingetreten ist, sınd
dann qllie Bedingungen gegeben, den einheimischen Klerus ul

allemmigen I1räger der Lehr-, Priester- un Hırtengewalt der
Kırche machen und das Missionsgebiet AUS der 1Trektien papst-
lıchen Verwaltung un orge herauszunehmen und qls selb-
ständige Kirche un eıgene Diözese erTrichten.

Umeniscnhes
der Universität Tübinge«Buchbesprechungen

Zdenko Vinskt, Die sudslavische Großfamilie In ihrer Beziehung um
asıatıschen Großraum. Eın ethnologischer Beitrag SE  — Untersuchung
des vaterrechtliıch-grolifamilialen Kulturkreises. Lagreb (Iushanec
22), 1938, 100
Die ethnologischen Interessenten unter NsSsernN Abonnenten selen auf

obengenannte Schrift aufmerksam gemacht, besonders N der inter-
essanten Schlußfolgerungen, denen der Verfasser kommt Im ersten ethno-
graphischen Abschnitt entwirft nach einer Sichtung der uellen Zu SUd-
slavıschen TOLIAamMIUlıe iıne Phänomenologie der TOßfamilie Bezeichnung
derselben beı Kroaten, Serben und ulgaren, Wohnverhältnisse, W esen,
Hierarchie und Arbeitsteilung (Hausvorstand, ausmutter, Mitglieder der
Großfamilie), Stellung der Frau, Vermögensverhältnisse, Teiılung und Verfall.
Im zweıten kulturgeschichtlichen Abschniıtt WwIrd dıe Großfamilie als
hıstorische atsache beschri:eben bel den Slaven, Indogermanen Indo-europäern), Iranıern und arıschen Indern, be1ıl den Turkomongolen un
JTungusen SOWIEe be1ı en Ugrofinnen, Der Verfasser iolgert AUS seinen höchst
interessanten und lehrreichen Untersuchungen: „daß die sudslavische
Großfamilie iın ihrer ursprunglıchen Form 1ne ausgesprochen 1indo-
germanische (bzw. indoeuropäische) Einrichtung sein muß, dıie uch bei
den Iranıern und en arıschen ndern feststellbar ıst, daß das Prinzipder Großfamilie TOLZ Anzeichen ıhres Verfalls beı en maßgebendenturkomongolischen und ugrofinnischen Stämmen ın mehr der weni1ger deut-
licher Form faßbar . ist, daß die TOBTIamilie der Turkomongolen un |  \
Ugrofinnen mıiıt jener der Indogermanen, Iso uch der Suüdslaven,
sammenhängt‘‘, en  iıch ‚„‚daß dıe 4aUS Innerasien stammende patrıarcha-lıiısche Großfamilie als die den uralo-altaischen viehzüchtenden Hirten- En Sstammen eigene FHamilienform anzusehen 1St.“ Es bedarf kaum eigener Be-
tONung, daß solche ethnologische Feststellungen höchst wichtig sınd uch
für die geschichtliche Eirforschung der relig1ösen Zusammenhänge.

Steffes

Friedrich, Afrikanische Priestertümer. Vorstudien einer Unter-
suchung. Stuttgart (Strecker Schroeder) 1959, 390, mit Karten.
Studien ZU  e Kulturkunde, begründet Von Leo Frobenius, hrsg. von
Ad Jensen, Veröffentlichung des Forschungsinstituts TUr
Kulturmorphologie, Frankfurt
Dieses, dem Herrn Reichsminister Dr. HJjalmar Schacht VOoO Verfasser

und Herausgeber gewıdmete, außerordentlich lehrreiche und fesselnde uch
begınnt mit der wıichtigen Feststellung, nd h


